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Vorwort


In einer Zeit auf der Erde, als die Menschheit in Einklang mit sich und der Natur zu leben gelernt hatte, kam es zu einem historischen Vorfall mitten im Finale eines großen Kabaddi-Spiels.


Bei dieser Sportart geschieht jeder Spielzug in nur einem Atemzug. Damit man sieht, dass der Spieler nicht erneut einatmet, muss er permanent das Wort »Kabaddi« wiederholen. An diesem Tag klang das jedoch etwas anders, nämlich ungefähr so: »Kabaddikabaddikabaddikabaddikabaddiwaszum …?«


Ein Meteor schlug mitten im Spielfeld ein. Ein kleiner Meteor nur, aber mit gewaltigem Rumms. Der Atem der Anwesenden stockte, auch völlig ohne »Kabaddi« zu sagen. Sofort wurde das Gelände evakuiert und Untersuchungen ergaben, dass es sich bei dem Meteor um eine Kapsel handelte, die ganz klar außerirdischen Ursprungs war.


Simon Solaris, öffentlichkeitsscheuer Multi-Milliardär, dem das Stadion gehörte, nahm die Kapsel an sich und ließ sie untersuchen. Monatelang gab es keinerlei Neuigkeiten dazu, bis folgende Pressemeldung aus Solaris’ Sekretariat an die Öffentlichkeit versendet wurde:


»Die Kapsel ist eine Einladung in eine Parallel-Dimension. Wir werden ein Team zusammenstellen zur Erforschung. Antworten auf die Frage nach dem Sinn des Lebens werden erwartet.«


Jeder dieser Sätze sorgte für große Verwirrung und noch größere mediale Aufmerksamkeit. Ganz besonders aber der Satz »Antworten auf die Frage nach dem Sinn des Lebens werden erwartet« fand sich danach auf nicht wenigen T-Shirts und Tassen. Eine Antwort, woher diese Erwartungshaltung kam, war von Solaris und seinem Team jedoch nicht zu erwarten.


Ein Jahr später startete das Raumschiff »Instant Karma« und folgte in ebenjener anderen Dimension diversen Hinweisen. So gab es zwar wohl wirklich eine Einladung mitsamt einer Art Sternenkarte der anderen Dimension. Jedoch war alles recht lückenhaft und mit viel Interpretationsspielraum, wo und wie denn nun dieser Sinn des Lebens zu finden sei. Die folgende Geschichte beschreibt einen Teil dieser Reise.
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Die Crew


Captain Captain war offensichtlich der Captain und hieß auch noch so. Eigentlich hieß er Peter Peter, hatte aber den Nachnamen seiner Mutter angenommen. Er war der etwas übergewichtige Chef der Instant Karma und wurde von allen Captain genannt. Seine Charakterstärken sind schwer zu benennen, aber zumindest war er durch nichts aus der Ruhe zu bringen, auch nicht, wenn es wichtig gewesen wäre.


Dann gab es da Ed. Er kam recht unerfahren an Bord der Instant Karma und hatte eigentlich vor allem eine Beobachterrolle. Obwohl seine Berufsbezeichnung wohl am ehesten mit einem Pressesprecher zu vergleichen wäre, heißt das aber nicht, dass er nicht mithalf, wo er konnte. Erwähnenswert ist sicher noch, dass er eine recht magnetische Anziehungskraft auf Menschen und andere Spezies auszuüben schien.


Jane war die Jüngste an Bord. Sie war mental hochbegabt und ihre Aufgabe war die Bedienung des so genannten Holo-Brains. Hierbei handelte es sich um eine spezielle Art von Computer, mit der Janes Fähigkeiten noch verstärkt werden konnten. Gedanken und Zeichen wurden in visueller Form holografisch dargestellt und konnten von Jane so leichter interpretiert werden. Klingt kompliziert – und ist es auch.


Lucy Sabor Doctora lebte in einem Zelt an Bord der Instant Karma, nicht weil sie es musste, aber weil sie es so wollte. Sie war die Ärztin an Bord, auch wenn ihre Methoden ungewöhnlich waren und handelsübliche Medizin nur in Ausnahmesituationen von ihr verwendet wurde.


Konrad, der Technikexperte an Bord, war oft betrunken oder in uralte brutale Computerspiele vertieft. Er reagierte schnell aggressiv, löste Probleme, auch technische, gerne mal mit Draufhauen. Er war regelmäßig im Fitnessstudio anzutreffen, half seinen Muskelmassen aber auch offen auf synthetischem Weg. Seine Aufgabe war es, sich um die Roboter an Bord zu kümmern, aber dennoch fürchteten die Roboter ihn.


HeyDu kam von einem Planeten mit unaussprechlichem Namen und hatte selbst einen unaussprechlichen Namen, wurde daher nur »Hey, du« gerufen. Sie kam als blinder Passagier an Bord, kurz nach Dimensionseintritt, wurde aber schon bald zweiter Captain an Bord der Instant Karma. Die Vorgeschichte, weshalb sie sich aufs Schiff geschmuggelt hat, blieb ihr Geheimnis. Eine auffallende Besonderheit: Bei Kontakt mit Wasser wurde sie an den nassen Stellen unsichtbar, was ebenso lästig wie nützlich sein konnte.


Robinson war der Name eines klobigen, etwas schwerfälligen Haushaltsroboters. Seine Aufgabe war es, für Ordnung an Bord der Instant Karma zu sorgen, aufgrund seiner ungünstigen Bauweise warf er allerdings mehr Dinge um, als er säuberte. Anders als die meisten Roboter hatte Robinson einen sehr eindeutigen Charakter. Er verfügte über ein lückenloses Gedächtnis. Das beinhaltete auch eine unendliche Anzahl an Witzen, die er abrufen konnte, aber auch Details zu praktisch jedem Ereignis. Da er der leistungsstärkste mobile Computer an Bord war, konnte er auch für Spezialeinsätze mitgenommen werden. Er konnte jedoch auch als Jukebox verwendet werden.


Hund und Miao waren die Haustiere an Bord. Hund hieß der Roboterhund, den Konrad aus alten Ersatzteilen zusammengeflickt hatte. Er verlor ständig Körperteile, wurde von Konrad dann neu zusammengebaut, sah also ständig ein bisschen anders aus. Miao ist eine echte Lykoi-Katze, auch genannt Werwolfkatze, aufgrund ihres ungewöhnlichen Äußeren. Sie lebte eigentlich bei Jane mit im Raum, büxte aber gerne aus und legte sich dann mit Hund an. Ein Klischee, das auch von einer Katze-Roboterhund-Beziehung aufrechterhalten wird.


Außerhalb der Instant Karma gab es noch Nero, den glatzköpfigen Weltall-Pizzaboten. Um Energie zu sparen, surfte er mit seiner Pizza-Backkapsel im Sog der Instant Karma mit und generierte so neue Kundschaft auf fremden Planeten. Er brachte auf Bestellung Pizza und Pasta in extrem ausgefallenen Variationen. Er hatte allerdings ein ziemlich schlechtes Gedächtnis, was bei der Bestellannahme nicht unbedingt immer half.


Commandante überwachte die Mission der Instant Karma von der Erde aus, oder zumindest sollte er das. Sein Problem war, dass er viel schlief, vermutlich gesundheitlich bedingt, aber es könnte auch einen ganz anderen Grund gehabt haben. Zumindest war er oft dann nicht erreichbar, wenn es gerade wirklich wichtig gewesen wäre.
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Ed polierte gerade einen hartnäckigen Fleck von der Kaffeemaschine, als plötzlich ein schrilles Fiepen ertönte. Verdutzt hielt er inne und starrte die Maschine an. Er wusste noch nicht einmal, dass sie ein Soundmodul hatte.


Und dann passierten zwei Dinge gleichzeitig: Aus dem nervigen Fiepen wurde ein stehender Dauerton, und der Boden, auf dem Ed gerade stand, fing leicht an zu beben. Zu dem nervigen Dauerton kam ein neuer Klang, der wieder an das nervige Fiepen erinnerte, und aus dem leichten Beben wurden mehrere Vibrationsstöße, die auf das ganze Schiff überzugehen schienen. Hinter ihm zischte es und die Tür zur Brücke öffnete sich.


Jane stand mit zerzaustem Haar atemlos dahinter und starrte sie alle mit großen Augen an. Ed merkte erst jetzt, dass er noch immer die Kaffeemaschine polierte.


»Was ist das? Werden wir angegriffen?«, rief sie, während sie sich mühevoll durch den Türrahmen zog. Da erklang hinter Ed die Stimme des Captains:


»Haha, ein Notruf! Großartig!«


Ed drehte sich um und sah eine wild blinkende rote Lampe am Hauptcomputer.


Alle blickten jetzt zu Captain, der völlig entspannt in seinem Sessel saß und die wilde Kakophonie und das Erbeben des Raumschiffs zu genießen schien. Lässig drückte er einen Knopf an seinem Stuhl und schlagartig kehrte Ruhe ein.


»Und da vibriert gleich das ganze Schiff?«, fuhr ihn Jane genervt an.


»Ach Quatsch. Das ist das illusorisch-aleatorische Notsystem. Die Art des Signals wird zufällig gewählt, damit sich ja keiner daran gewöhnt. Beruhigt euch wieder.«


Als er das sagte, zerschellte eine Kaffeetasse neben Ed am Boden, die sich irgendwie aus dem Schrank gelöst hatte.


»Oh«, sagte Ed.


»Signal auf den Schirm!«, befahl Captain und augenblicklich ploppten Koordinaten auf dem Bildschirm auf. Dann folgten zahlreiche Symbole in fremden Sprachen und der Computer begann mit der Übersetzung. Übersetzung. Dann stand dort in Großbuchstaben:


[image: ]


Jane stand wie angewurzelt mit offenem Mund neben Captains Sessel und starrte auf den Bildschirm.


»Ich habe da ein seltsames Gefühl«, bekannte sie.


»Jag das mal durch das Holo-Brain und gib Bescheid. Ich bringe uns schon mal auf den Weg.«


Captain aktivierte das Videophone und bald hatte er Commandante auf dem Schirm. Er schlief.


»Ach herrje. Na dann schicke ich es ihm eben per Videonachricht.«


Er tippte auf den Tastern des Gerätes herum.


»Commandante, wir haben einen Notruf erhalten. Die Botschaft schicke ich mit der Aufnahme mit. Ich wollte um Erlaubnis fragen, aber es scheint zu eilen. Also ist das hier lediglich die Benachrichtigung, dass wir bereits auf dem Weg sind. Ciao!«


Wiederholtes Tippen und dann ging der Bildschirm mit dem schnarchenden Commandante wieder aus.
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Kurz bevor sie den Orbit erreichten, bremste Captain die Instant Karma ab und öffnete den Hauptbildschirm. Der Anblick, der sich ihnen dabei bot, verschlug ihnen allen die Sprache: Ein blaues Juwel inmitten der Schwärze des Universums lag vor ihnen. Sie alle kannten den atemberaubenden Anblick der Erde. Aber was sie nun sahen, war ein wirklich blauer Planet. Die Erde dagegen war wie einer dieser bunten Lollis, die es früher mal gegeben hatte: Da war ein hauptsächlich blauer Lutscher mit weißen, roten und vielleicht noch grünen Schlieren durchzogen. Dabei hatte niemand so recht gewusst, woraus diese Schlieren bestanden, aber das war auch gar nicht so wichtig. Wichtig war, dass danach die Zunge blau war. Wie so oft war den Menschen der witzige Effekt im Hier und Jetzt wichtiger als das Wie, Weshalb und das »Wer bezahlt meine Zahnersatzrechnungen mit 42?«. Und so war im Prinzip auch die Erde. Eine bunte Kugel voll von eigenartigem Beigeschmack.


Aber dieser Planet vor ihnen war makellos blau. Der Computer zeigte an, dass er eine Atmosphäre ähnlich der Erde besaß und auch die Temperaturen recht ähnlich waren. Nur war dieser Lolli komplett von Wasser bedeckt.


»Wo gehen wir runter?«, kam die Frage von Konrad und sie war vermutlich viel weniger als Frage nach genauen Koordinaten gedacht gewesen, wie es der Captain in diesem Moment aufnahm.


»Genau da«, sagte er und nickte irgendwohin. »Robinson? Spiel was Schönes!«


Robinson kam aus seiner Ecke gefahren und wirkte dabei irgendwie bockig. Sein Soundmodul sprang an und eröffnete den Musikwunsch unnötigerweise mit dem Quietschen und Knacken, das man von alten Schallplatten kannte. Er spielte »I Am The Walrus« von den Beatles in der Version einer japanischen Hard-Rock-Band.


»Aber da ist nur Wasser!«, versuchte Jane das Offensichtliche in Worte zu packen.


»Jepp«, gab Captain zurück, den die Musikwahl nicht wirklich packte.


»Wir sind aber in einem Raumschiff«, konstatierte Ed.


»Das fliegt auch durch das Vakuum hier, dann wird das bisschen Wasser auch nicht so wild sein«, gab Captain genervt zurück.


Während die Instant Karma wild zuckend in den Orbit eintrat, versuchte die eine Hälfte der Crew auf Captain einzureden, wie dämlich die Idee war, mitten im Nirgendwo einer Paralleldimension mit einem Raumschiff mit ungenügenden Vertragswerkstätten in der Gegend einen Bauchplatscher auf diesem Wasserplaneten zu machen. Die andere Hälfte bestand im Moment aus dem Captain, der nicht mitdiskutierte, Robinson, der mittlerweile auf japanische Jodelinterpretationen alter alpiner Volksweisen aus der Schweiz umgestiegen war, und HeyDu, die einfach in Schockstarre war, weil sie keine Lust hatte, nass zu werden.


Als das Schiff eine Höhe erreicht hatte, die bereits den wilden Wellengang gut sichtbar erkennen ließ, schlugen die Diskussionen in wilde Schreie und das Musikprogramm analog dazu in die musikalischen Anfänge von Death-Metal um. Dann ging sowieso alles hoffnungslos schnell. Wäre man außerhalb des Raumschiffes – zum Beispiel auf einem Kreuzfahrtschiff – gewesen, hätte man ein samtiges »Plopp« vernommen. Denn damit tauchte die Instant Karma ein und ehe es sich alle versahen, erschien in hellerSchriftfolgenderTextaufdemHauptbildschirmheller Schrift folgender Text auf dem Hauptbildschirm:
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Die Stille an Bord wurde nur von Robinsons Musikeinlage unterbrochen. Mittlerweile hatte er passenderweise »Yellow Submarine« von den Beatles gefunden.


Captain seufzte erleichtert aus. »Endlich spielst du was Vernünftiges«, lobte er den Roboter. »Hatte ich das nicht erwähnt? Die Instant Karma kann jedenfalls ganz ordentlich schwimmen.«


Konrad stapfte beleidigt aus dem Raum raus, Jane sah ihn einfach nur entgeistert an, Ed kicherte unsicher und HeyDu hatte noch immer keine Lust darauf, nass zu werden.


Das wilde Auf und Ab der Wellen war bald nicht mehr spürbar und eine unheimliche Stille umfing sie.


»Wohin müssen wir überhaupt?«, wollte HeyDu wissen. Dabei spürte sie, dass ihr Mund bereits völlig trocken war.


»Der Funkspruch beinhaltete recht präzise Koordinaten. Ich habe das Schiff darauf programmiert und lass es einfach mal machen.«


Und das Schiff machte.


Sie tauchten immer tiefer und tiefer in die Dunkelheit hinab und irgendwann nahmen sie ein diffuses Leuchten wahr. Schließlich wurde es heller und am Ende tauchten sie von der Dunkelheit in eine erstaunlich lichte Unterwasserwelt ein. Erst jetzt konnte man in der Ferne Lebensformen umhertreiben sehen: große, walähnliche Wesen mit langen Hälsen, Fischschwärme, die jede erdenkliche Formation einnahmen, und große Kopffüßer mit unzähligen Tentakeln. Woher das Licht jedoch kam, war auf Anhieb nicht ersichtlich. Es war ihnen auch in diesem Moment relativ egal, da sich vor ihnen eine gewaltige Stadt auftat, mit Türmen, die sich bis in die Dunkelheit über ihnen erstreckten. Bei dem Anblick war wohl nicht nur HeyDu froh, dass sie während ihrer Fahrt nicht gegen einen solchen gedonnert waren. Es gab Hügel, auf denen Prachtbauten standen, und soweit sie es von ihrer leicht erhöhten Position erkennen konnten, waren da sogar Parks und öffentliche Plätze. Alles war von einer gewaltigen Kuppel umschlossen. Die Stadt wirkte auf HeyDu wie eines dieser Gläser, das sie mal in Konrads Saustall gefunden hatte. Darin befand sich ein Schloss in einer Flüssigkeit und wenn sie das Glas schüttelte, wirkte es so, als würde es schneien.


»Das da muss es wohl sein«, sagte Captain selbstzufrieden.


»Aber das Signal liegt einige Kilometer entfernt laut unserem Navigationssystem«, gab HeyDu zu bedenken. Captain wischte es mit einer Geste nur beiseite und sagte: »Ach Quatsch. Das da schauen wir uns erstmal näher an und dann werden wir es schon finden. Oder meinst du, einer der Fische hat uns das Signal geschickt?«


HeyDu gab klein bei und entschied sich, die Klappe zu halten.


»Wo ist eigentlich Nero?«, fragte Jane, doch niemand beachtete sie.


Nero wurde glücklicherweise nicht mit ins Wasser gezogen. Sein Pizza-Raumschiff hätte dem Druck vermutlich nicht standhalten können. Er befand sich also noch irgendwo im Orbit des Planeten.


Captain manövrierte das Schiff in sicherem Abstand zur Stadt und versteckte es hinter einer Felsformation.


»HeyDu, Ed und ich gehen in diese Stadt. Der Rest bleibt hier und hält sich in Alarmbereitschaft«, ließ er durch die Lautsprecher an Bord verlauten.


»Wie sollen wir in die Stadt kommen? Tauchen?«, wollte Ed wissen. Dabei lächelte er höflich, als hätte er nur nach dem Weg zur nächsten Eisdiele gefragt.


Captain schien ihn zu ignorieren, schnallte sich von seinem Sessel ab und stand auf. Als ersichtlich wurde, dass er darauf nicht antworten würde, wiederholte HeyDu die Frage: »Die Frage ist berechtigt. Wie wollen wir uns unter Wasser bewegen?«


»Das ist eine sehr gute Frage, HeyDu!«, lobte Captain sie und überging Ed dabei völlig. »Wie auch das Schiff selbst wurden unsere Raumanzüge für jede Eventualität hergestellt. Sie sind auch unter Wasser absolut brauchbar.«


HeyDu schielte zur Anzeige am Bildschirm. Dort waren sämtliche Atmosphärenwerte des Planeten in einer Tabelle aufgelistet und wurden mit der Erde und den dortigen Daten verglichen. Zur leichteren Übersicht wurden die Überlebensfähigkeiten von Humanoiden (oder ähnlichen Wesen) mit einem Ampelsystem deutlich dargestellt. Auf der Erde leuchtete dieses gelblich grün. Hier war es immerhin gelb, mit einem beunruhigenden orangenen Flackern.


»Na dann«, sagte sie schließlich und folgte Captain zum Erkundungsshuttle. Mit einem müden Seufzen öffnete sich die Tür neben dem Fahrstuhl und sie befanden sich im Notfall-Hangar. Hier hingen auch die Raumanzüge und HeyDu dachte für einen Moment daran, ob man für die Dauer ihres Unterwasser-Aufenthaltes hier nicht alles umbenennen musste, in U-Boot-Hafen statt Hangar und Taucherausrüstung statt Raumanzug. Wortlos zog der Captain seinen – etwas überdimensionierten – Anzug an und damit folgten die anderen beiden seinem Vorbild.


Als HeyDu ihren Helm überzog und an dem Anzug einrastete, ploppte auf der Scheibe ein kleines Interface auf, das ihr auf der ersten Seite ihre Vitalwerte, auf der zweiten die Außenwerte der direkten Umgebung des Anzuges und auf der dritten Seite die aktuellen Kabaddi-Ergebnisse anzeigte. Sie ärgerte sich ein wenig darüber, dass sie die Seiten nicht frei belegen konnte. Offenbar war das ein letzter, »witziger« Wink von ihrem Gönner Simon Solaris gewesen. Ein wenig gedämpft hörte sie eine Stimme und stellte über die taktile Steuerung in den Handschuhen die Lautstärke höher. Captain sprach gerade.


»... wieder gewonnen haben. Haha!«


»Ich hätte nicht wieder gegen dich wetten dürfen«, grummelte Ed.


»Könnten wir dann bitte endlich gehen?«, schnauzte HeyDu. Sie war gestresst von all dem Wasser und der Vorstellung, dass sie dem an diesem Ort hilflos ausgeliefert sein würde. Ed nickte, während Captain sie in affektiertem Ton nachmachte. Wütend stellte sie mit ihrem Handschuh seinen Kanal auf stumm und stapfte auf eins der Shuttles zu, ohne noch weiter auf die beiden zu warten. Kurz darauf ertönte ein Audiosignal bei ihr, das anzeigte, dass jemand, der gerade stummgeschaltet war, dringend Kontakt zu ihr aufnehmen wollte. Sie stieg gerade in ihr Shuttle ein, als sie Captain wieder auf laut stellte.
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